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selbst wurden 1 - 7 Korb Köhler/h gefangen. Es sei hier bemerkt, daß auch 
bei gutenFängen kein Strich wiederholt wurde. Stets, getreu der Suchaufgabe, 
wurden neue Stellen abgefischt. 
Fänge zwischen Tampen und Halibut Bank brachten 4 - 5 Korb Köhler pro Stun-
de und dazu flOCh Seehecht und Leng. Ein Versuch auf der Pobie Bank brachte 
nur knapp 2 Korb. Da weiter nördlich und östlich bereits deutsche Kutter fisch-
ten, dampftei'Solea" nach den Färöer. 
Rund um den 11 Kohlberg ", östlich der Inseln, gab es Stundenfänge von 5 - 10 
Korb mit Rotbarsch, Blauleng, Leng und Köhler, einmal auch 2 Korb Kabel-
jau. Weiter nördlich bei der Fuglo Bank und Fugle Fjord änderte sich die Zu-
sammensetzung. Wir fingen 1 - 3 Korb Kabeljau und 2 - 5 Korb großen Schell-
fisch pro Stunde. Westlich der Färöer wurden die Fänge noch besser. Neben 
4 - 28 Korb Kabeljau und 3 - 7 Korb Schellfisch gab es noch 14 - 19 Korb Köh-
ler. Auf der Färöer Bank waren immer noch bis zu 2 Korb Kabeljau, 3 - 4 
Korb Schellfisch und 4 - 11 Korb Köhler zu fangen, dazu kamen regelmäßig 6 -
40 kg Leng. 
Enttäuschend war das Gebiet westlich der Shetlands : Otter Bank und Papa Bank. 
Der Grund ist hier sehr uneben und felsig und nur mit genauen Ortskenntnissen 
zu befischen. Trotz vorherigen Ablaufens der Schleppstriche unter Kontrolle 
des Bodens mit dem Echoschreiber war bei 11 Hols 4mal das Netz kaputt. Der 
beste Fang lag bei 3 Korb Kabeljau, alles andere war unter einem Korb/h. 
Der Beifang in der nördlichen Nordsee und westlich der Shetlands bestand 
größtenteils aus 3 - 4 Korb Stintdor:sch/Stunde. Um die Färöer herum war 
weniger Kleinfisch, meist kleiner Schellfisch, blauer Wittling und beim Kohl-
berg Sebastes viviparus. 
Insgesamt wurden 41 Hols von 1 - 3 Stunden Dauer gemacht. Gefischt wurde 
mit einem Kabeljaunetz, dessen Grundtau mit kleinen und in etwa 1 m Abstand 
großen Gummischeiben (aus Autoreifen gestanzt) bewehrt ist. Dieses Ge-
schirr ,ist leicht zu handhaben und fischt (s. 0.) ausgezeichnet. 
Am 1. 'September wird F. F. K. "Solea" auslaufen, um in Begleitung mehre-
rer Fischkutter erneut die Fangplätze um die Färöer aufzusuchen. 
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Wie groß ist der Wegfang untermaßiger Nutzfische 
durch die Garnelenfischerei ? 
Bereits in den 20iger Jahren, mit Zunahme der Garnelenfischerei in Deutsch-
land, haben Wissenschaftler Bedenken gegen die hohe Vernichtungsrate von un-
termaßigen Nutzfischen durch die Garnelenfischerei geäußert. Das war auch 
der Grund, warum Heidrich (1930), dann Wulf und Bückmann (1932), Meyer-
Waarden und Tiews seit 1954 und Wissenschaftler von Belgien, Holland, 
Deutschland seit 1969, darüber Untersuchungen anstellten, wieviel Jungfische 
der verschiedenen Arten durch die Garnelenfischerei vernichtet wurden. Die 
Absicht aller Forscher, die Langzeit-Untersuchungen starteten, war, zusätz-
liche Informationen über langfristige Veränderungen in der Artenzusammen-
setzung sowie über die Bevölkerungsstärke als Folge der Befischung durch 
die Garnelenindustrie zu erhalten. 
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Ebenso alt wie die ersten Versuche, 'das Ausmaß des Wegtangs untermaßiger 
Plattfische zu erfassen, ist die Furcht, der Wegfang durch die Garnelenfische -
rei könnte so hoch sein, daß der Fang an adulten marktfähigen Schollen, See-
zungen oder anderen Arten in der Nordsee um diesen Anteil drastisch reduziert 
werde. 
Um jedoch den Eingriff durch die Garnelenfischerei auf die Nutzfischarten in sei- ' 
ner vollen Tragweite zu verstehen, muß man wissen, wie viele Nutzfische von den 
insgesamt vorhandenen, durch die Garnelenfischerei vernichtet werden. Durch die 
langjährigen im Institut für Küsten- und Binnenfischerei seit 1954 durchgeführten 
Untersuchungsreihen des BeHanges der Garnelenfischerei, sind Zahlen über den 
Wegfang der einzelnen Arten bekannt. 
Der weitaus schwierigere Teil ist, eine Bestimmung oder Abschätzung der in 
den Watten lebenden Gesamtmenge einer Nutzfischart vorzunehmen. Das wird 
um so mehr erschwert, da mehrere variable :B'aktoren, die die Bestandsstärke 
einer Art bestimmen, bereits vom Ei an, über das Eiwandern in die Watten bis 
zum Verlassen der Watten wirksam werden (Fig. 1). Da die Sterblichkeitsraten 
in den einzelnen Schritten jedes Jahr variieren können, ist es kaum möglich, vor 
dem Übergang zum Bodenleben eine Aussage über eine zu erwartende Jahrgangs-
stärke vorzunehmen. 
Die bisher angestellten groben Schätzungen des Gesamtbestandes z. B. an Schol-
len und Seezungen im Gebiet der deutschen Watten lagen nach Nolte (1973) etwa 
5-7 mal so hoch, wie die von dei' Garnelen fischerei vernichteten Tiere. 
Danach dürfte der Gesamtbestand an Schollen und Seezungen in den deutschen 
Wattengebieten in der Größenordnung von 855 - 1197 Mill. bzw. 305 - 427 Mill. 
Stck. liegen. 
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Ein anderer Weg, den Einfluß der Garnelenfischerei auf den Gesamtbestand 
festzustellen, wurde in einer Arbeit von Rauck und Zijlstra (1975) beschritten. 
Basierend auf Berechnungen der Plattfisch-Arbeitsgruppe des Internationalen 
Rates für Meeresforschung kann festgestellt werden, daß die mittleren Nach-
wuchszahlen zweijähriger Schollen und Seezungen, verglichen mit den Zahlen 
der durch die Garnelenfischerei weggefangenen Schollen und Seezungen, nicht 
besonders hoch liegen. 
mittlerer Nachwuchs mittlerer jährlicher 
der. 2 -jährigen Wegfang ohne die 
Garnelenfischerei 
Scholle 329 Mill. 194 Mill. 
------------------ ----------------------- ---------------------
Seezunge 73 Mill. 66 Mill. 
Bemerkenswertis.t jedoch, daß die Jahrgangsstärke von Schollen, die sich be-
reits in der O-Gruppe aus den Garnelenbeifangproben ablesen läßt, sich in der 
Berechnung der 2-jährigen aus der Bestandsanalyse wiederfinden läßt (Abb.2). 
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Abb. 2: Fang (Anzahl bezogen auf 100 000 Fischtage) von O-Gruppen 
Schollen in der deutschen Garnelenfischerei (in Mill) und 
Bestandsstärke-Berechnung der 2-jährigen Schollen. 
Folgt man den Modellvorstellungen über die natürliche Sterblichkeit, die in 
Tab. 1 nur schematisch angedeutet ist, dann liegt die natürliche Sterblich-
keit anfänglich bis zum Übergang der Larven zum Bodenleben sehr hoch und 
nimmt erst danarh bedeutend ab. Die durch die Garnelenfischerei zusätzlich 
verursachte Sterblichkeit dürfte in der Größenordnung bei etwa 5 % jährlich 
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liegen (Rauck, Zijlstra, 1975). Englische Wissenschaftler glauben bei einer 
noch höheren natürlichen Sterblichkeit an einen noch geringeren Einfluß der 
Garnelenfischerei auf den Plattfischbestand. 
Unter Zugrundelegung dieser Tatsachen ist es fraglich, wie weit der Einbau 
kostspieliger Wasch- und SortiertrommeIn an Bord von Garnelenkuttern einen 
bedeutenden Beitrag zur Schonung der Plattfischbestände liefern kann. 
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Künstliche Gewinnung von Austernbrut gelang jetzt in Hamburg 
An fünf Erprobungspunkten der deutschen Nordsee- und Ostseeküste wachsen 
Pazifikaustern bis zur verzehrfähigen Größe auf. Gefördert wird dieses For-
schungsvorhaben des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei Hamburg durch 
das Bundesministerium für Forschung und Technologie. Das Besatzmaterial 
beziehen wir aus Schottland. Die überwiegende Mehrheit aller Austern, die in 
der Welt gegessen werden, gehören der hier in Erprobung befindlichen Art 
Crassostrea gigas an. Die Erprobung erfolgt von Anfang an in Zusammenar-
beit mit deutschen Küstenfischern. Die Plattauster Ostrea edulis, die früher 
an der deutschen Nordseeküste vorkam, hat dagegen weltweit gesehen ver-
gleichsweise geringe Bedeutung. Erfolgversprechende Versuche zur künstli-
chen Vermehrung der Plattauster, die in den dreißiger Jahren von der Biolo-
gischen Anstalt Helgoland unternommen wurden, mußten leider seinerzeit 
kriegsbedingt eingestellt werden. In den USA und in Großbritannien arbeitete 
man weiter und erzielte in der Folgezeit große Fortschritte auf den Gebieten 
der künstlichen Vermehrung von Muschelarten und der Anfütterung ihrer so 
gewonnenen Brut. 
Im Sommer 1975 begannen im Institut für Küsten- und Binnenfischerei Fort-
pflanzungsversuche mit den an der deutschen Ostseeküste herangewachsenen 
Pazifikaustern. Die bisher wichtigsten Zwischenergebnisse: (1) Es war da-
bei möglich, sowohl weibliche als auch männliche Keimzellen zu gewinnen. 
(2) Reife Austerneier konnten durch reifes Atsternsperma künstlich befruch-
tet werden. (3) Die künstlich befruchteten Austerneier zeigten unter dem 
Mikroskop einen normalen Verlauf der Embryonalentwicklung. (4) Aus den 
Embryonen entstanden wohlentwickelte Austernlarven. 
Diese gleichsam in der Retorte gewonnenen Austernlarven und das dabei er-
worbene Knowhow könnten in naher Zukunft den Ausgangspunkt bilden für eine 
Reihe züchterischer Arbeiten. So wäre es von herausragender praktischer 
Bedeutung, wenn es dabei gelänge, mit Hilfe von Selektion und Kreuzung ei-
nen Austernstamm zu züchten, der deutscher Konsumentenerwartung beson-
ders gut entspricht und außerdem überdurchschnittliche Wachstumsleistung 
erbringt. Jedoch auch schon die bloße Vermehrung von Austern könnte gros-
sen ökonomischen Vorteil bringen, wenn dadurch auf Dauer erreicht würde, 
die Gefahr einer Einschleppung von Parasiten und Krankheiten der Auster 
bei Besatzimporten aus fremden Gewässern zu eliminieren. Besondere Si-
cherheitsmaßnahmen seitens der schottischen Austernbruterzeuger haben die-
se Gefahr für die deutschen Erprobungspunkte bisher so gut wie ausgeschlos-
sen. Die Annahme ist aber nicht von der Hand zu weisen, daß eine expandie-
rende deutsche Austernproduktion, die allein auf Besatzimport angewiesen wä-
